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Kommentar

Die amerikanische Armee als 
Vorbild für Gleichberechtigung 
in Deutschland: Warum nicht? 
von Tilman Brück*

* Prof. Dr. Tilman Brück ist Leiter der Abteilung Weltwirtschaft am DIW Berlin und Professor für Entwicklungsöko-
nomie an der Humboldt-Universität zu Berlin. 
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Ich war selbst überrascht, 
als ich kürzlich in Washington  eine Rede 
von Admiral Michael Mullen, dem Chair-
man of the United States Joint Chiefs of 
Staff, hörte und feststellte, dass ich die 
ganze Rede über zustimmend nickte. Ich 
habe viele Ideen, was die US-Armee besser 
machen könnte, besonders in Afghanis-
tan. Aber in einem wichtigen Punkt bin 
ich anscheinend ganz der Meinung des 
ranghöchsten amerikanischen Soldaten 
- und dieser Punkt betrifft die Gleichbe-
rechtigung von Frauen und Männern in 
der Armee.

Anlass der Rede von Admiral Mullen war 
eine Konferenz zum zehnjährigen Jubi-
läum der UN Sicherheitsratsresolution 
1325 zur Rolle von Frauen in Krieg und 
Frieden,. Die USA debattieren gerade, wie 
sie die Forderungen der Resolution 1325 
konkret implementieren können; die Kon-
ferenz war ein Teil des gesellschaftlichen 
Dialogs hierzu. Dies steht im Kontrast zu 
Deutschland, das bei der Umsetzung der 
Resolution leider noch hinterherhinkt.

Admiral Mullen machte deutlich, dass 
Gleichberechtigung zwischen Männern 
und Frauen in den US-Streitkräften mitt-
lerweile eine Selbstverständlichkeit für 
die Führung der Streitkräfte ist. Er warb 
für eine beschleunigte Umsetzung von 
Gleichberechtigungsmaßnahmen, da es 

immer eine Generation dauert, bis neu re-
krutierte Soldatinnen auch Generäle wer-
den können. Admiral Mullen betonte aber 
auch, dass Gleichberechtigung nicht nur 
eine Frage von Fairness sondern auch eine 
Frage von Effektivität ist. Mit weiblichen 
Soldaten kann die US-Armee in Irak und 
Afghanistan beispielsweise anders auftre-
ten und kämpfen als mit rein männlichen 
Einheiten. Schließlich erfordert die Teil-
nahme von Frauen in der US-Armee aber 
auch neue Lösungen, beispielsweise bei 
der Versorgung kriegsversehrter Vetera-
ninnen, die oft auch junge Mütter sind.

Aus deutscher Perspektive ist die Ansage 
Mullens Vortrag ungewöhnlich, denn deut-
sche Führungskräfte artikulieren Forderun-
gen nach einen Gleichberechtigung und 
Vielfalt in der Arbeitswelt selten so klar. 
Weder die Bundeswehr noch die deutsche 
Wirtschaft noch unser Wissenschaftssys-
tem praktizieren diesen Grad der Gleichbe-
rechtigung, noch werben unsere Leistungs-
träger derart offensiv und einnehmend für 
Gleichberechtigung wie Admiral Mullen; 
und auch die Vorbilder für positive, ein-
nehmende und konstruktive Führung sind 
in Deutschland leider selten. Ich wünschte 
mir, wir hätten in Deutschland mehr Wer-
ben für Gleichberechtigung und Vielfalt im 
Arbeitsmarkt - aber auch mehr Vorbilder 
für konstruktive Führung. Wir können also 
noch einiges von den USA lernen.
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